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Erscheint täglieh, mit Ausnahme der Tage nach den 


Sonn- und Feſttagen 


Prelb pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Juſerate pro, Petitzelle 2 Sgr. 


Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche die Urwähler⸗Jeitung früh Mor ü l ünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 
x "Be Morgens pünktlich zu erhalten m en, 3 
Votenlohn. Außerhalb Preupens belkebe man ſich an die zunachſt 2 — Postämter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des Poftbebits 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


n . 105. | 2 


8 Die nächſte Nummer 


Alte und neue Steuern. 


Es macht uns ungemein viel Spaß, daß unſere 
Regierung, die bekanntlich mit der Neroluton einig 
fnechen, in einem Punkte gegen die gerettete Bour⸗ 
1 1 e zu Werke geht, und zwar 
im e der Steuern. 
Schon die Einkommensteuer iſt ſolch eine Maßregel, 
die in dem Prinzip der Demokratie begründet iſt. Sie 
legt die Pflicht, für den Staatshaushaltsetat zu ſorgen, 
den Bürgern im Verhältniß der Vortheile auf, welche 
ſte aus dem Leben im Staate gewinnen; jetzt aber hat 
die Regierung noch einen Schritt weiter vorwärts ge⸗ 
than, fie hat eine Eiſenbahnſteuer den Kammern vor⸗ 
geſchlagen, eine Steuer, die je nach dem Gewinn, den 
die Eiſenbahnen abwerfen, im Prozentfaß erhöht wird, 
das heißt eigentlich, fie legt den Aktionären eine pro⸗ 
Sie thut alſo hierin 
die Bourgeoiſte als den ſchwerſten Frevel der 
Schug 855 Gusſchrie, und weshalb ſie ſich unter den 

Die Be Balonette flüchtete, um ſich retten zu laſſen. 
immer weiter Ze diſte iſt gerettet und die Steuern ſteigen 
im Kopf 8 0 3 wenn die Bourgeois ſo viel Hirn 
fehen daß dle Den Beutel hätten, ſo würden ſie ein⸗ 
hatte! mokratie es doch anders im Sinne 

Die D tie ; 
ſteuer und naeh ſtellte freilich die Einkommen⸗ 

% n 9570, FProgreſſive, Einf ſteuer an 
die Spitze ihres Programms ß inkommenſteuer al 
auf Abſchaffüng anderer Steuern ser ie bestand Dafür 
wendigſten Lebensmitteln und Lehne i 
i ie begreift i N 
gene, Ae, Seeed en Ken ee e 
deſe alernothwendigſen Dinge des Leben, die eder, 
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as, was 


edürfniſſen laſten. 


Berlin, Mittwoch, den 


erſcheint am Freitag, den 7. Mai. 


fi 


852. 


ai 
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mann auch ohne die ſtaatliche Geſellſchaft erſchwingen 


muß, deren Erwerb eine Art Naturzwang iſt. Die 
Demokratie will die Beſteuerung nur von dort ab be⸗ 
ginnen laſſen, wo das Naturbedürfniß befriedigt und 
das höhere Bedürfniß des geſellſchaftlichen Lebens be⸗ 
ginnt, welches der Staat zu fördern hat und das der 
Staat auch als Nothwendigkeit herſtellt. ; 

Wir haben daher auch gar nichts gegen eine Eiſen⸗ 
bahnſteuer, ſobald ſie nur vom Gewinn, den ſie ab⸗ 
wirft, einen Theil an den Stagt abgeben muß. Das 
iſt eine Einkommenſteuer einer Geſellſchaft und wenn 
wir überhaupt für die Einkommenſteuer der Privatleute 
ſind, ſo iſt kein Grund vorhanden, uns gegen die Ein⸗ 
kommenſteuer einer Geſellſchaft von Privatleuten zu er⸗ 
klären. — Wir ſinden z. B. eine Gewerbeſteuer, die 
ein wie alle Mal enthoben wird von einem Gewerbe⸗ 
treibenden, gleichviel ob er und was er durch ſein Ge⸗ 
werbe verdient, weit ungerechter als eine Eiſenbahnſteuer, 
die ja nur einen kleinen Theil des Gewinnes für den 
Staat in Anſpruch nimmt. ve 

Allein wenn wir im Prinzip für die Eiſenbahn⸗ 
ſteuer ſind, ſo müſſen wir in der Praxis freilich fragen: 
wodurch entſchädigt denn die Regierung das Land für 
dieſe neue Steuer? 5 

An neuen Steuern haben wir überhaupt großen 
Segen, und hauptſächlich an ſolchen Steuern, deren 
Belauf man gar nicht im Voraus berechnen kann. Ein⸗ 
kommenſteuer, Zeitungsſteuer, Eiſenbahnſteuer und wenn's 
jo fortgeht, dürften wir wohl noch ein paar neue Se⸗ 
paratſteuern kennen zu lernen die Ehre haben. Was 
aber, fragen wir, wird von alten Steuern dafür abge⸗ 
ſchafft' Die alten Steuern gehen fort und die neuen 
wachſen! ER 

Von einigen gutgeſinnten Zeitungen wird es uns 


GGG Ti 


aber noch gar hoch eingeſchätzt, daß die Steuerfreiheit 
des Adels denn doch aufgehoben wird. Nun, das iſt 
im Prinzip ganz richtig und wenn man die Herren, die 
künftig Steuern zahlen ſollen, nur nicht dafür noch ent⸗ 
ſchädigen müßte, weil ſte ein halbes Jahrhundert keine 
Steuern bezahlt haben, ſo könnte es uns auch ſchon ge⸗ 
fallen. Aber in der Praxis . wir wiederum fragen: 
Was haben wir davon? — Wenn die Demokratie die 
Aufhebung der adligen Steuerfreiheit forderte, ſo hatte 
ſte das Motiv, daß der Staat für die einzunehmende 
neue Steuer in andern Dingen eine Steuererleichte⸗ 
rung werde eintreten laſſen. Aber jetzt hören wir nur 


von neuen Steuern, ja es wird ſogar ſchon die Erhö⸗ 


hung der Salzſteuer beantragt, als ab das Pfund Salz, 
das man mit drei Pfennigen hätte kaufen ſollen, nicht 
ſchon hoch genug beſteuert iſt, wenn man einen Gro⸗ 
ſchen dafür zahlen muß! — von Abſchaffung einer al⸗ 
ten Steuer vernimmt man vorerſt kein Wort. 

Aber man glaube ja nicht, daß wir ſolche Philiſter 
find, überhaupt über hohe Steuern zu klagen. Wir find 
wiederum auch hier im Prinzip nicht gegen große 
Staatseinnahmen. Wir müſſen aber in der Praxis 
die Frage ſtellen: wie werden die großen Staatseinnah⸗ 
men verwendet? Das iſt die Hauptſache. Eine Regie⸗ 
rung, die recht hohe Steuern erhebt, kann eine ganz 
vortreffliche Regierung, und eine Regierung, die ſehr 
wenig Steuern erhebt, eine ganz erbärmliche ſein, denn 
es kommt eben darauf an, was ein Staat mit ſeinen 
Stenern anfängt! Giebt er viel für nützliche Dinge 
aus, ſo thut er gut daran; giebt er aber auch nur we⸗ 
nig für unnütze Dinge aus, fo ijt 
Chauſſeen, Eiſenbahnen, Kanäle, Landſlraßen, Brücken⸗ 
bauten, Entwäſſerungen, Schulen und Gerichte, das find 


Dinge, für die ein Staat nie zuviel ausgeben kann. 
Diplomaten⸗Orden, großes Beamtenthum, ausgedehnte 


Polizeiwirthſchaft und müßiges Soldatenſpiel ſind Dinge, 
die für's halbe Geld zu theuer find. a 

Darum ift al das Jammern der Bourgeoiſte über 
die neuen Sleuern und die hohen Steuern ganz falſch. 
Die neuen Steuern ſind im Prinzip ſchon richtiger als 
die alten und die hohen Steuern ſchaden einem Volke 
an ſich nichts. Wir fordern nur bei Einführung von 
neuen Steuern dae alter Steuern und bei 
Einziehung großer Staatseinnahmen gute Verwendung 
der Staatsausgaben! 


Berlin den & 


Mai. 


— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde der 


Geſetzentwurf, betreffend die Erhöhung der Steuer auf inländi⸗ 
ſchen Rübenzucker, von 3 Sgr. auf 4 Sgr. für den Zentner 
Rüben berathen. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß ſelbſt die 
Vertheidiger der jetzigen niedrigern Beſteuerung der Anſicht 
waren, dieſer Induſtriezweig vertrage eine erhöhte Beſteurung, 
und nur die Erhöhung derſelben während der laufenden Steuer⸗ 
periode erſchien ihnen ungerechtfertigt. Camphauſen wünſchte 
die Erhöhung ſogar auf 6 Sgr. für den Zentner, und hielt 
ſchließlich dem zarten Gewiſſen derjenigen, die eine erhöhte Be⸗ 
ſteuerung jetzt für unmoraliſch hielten, eine Bußpredigt darüber, 
daß fie nicht gleiches Zartgefühl bei der plötzlichen Beſteuerung 
der Zeitungen an den Tag gelegt hätten. — Die Regierungs⸗ 
vorlage wurde mit 134 gegen 115 Stimmen abgelehnt. 

— Die aus ſogenannten Fachmännern in Frankfurt mieder⸗ 


es vom Uebel. 


der das Publikum zu Lu 


geſetzte Kommiſſion zur Berathung eines Bundes ⸗Preßgeſetzetz 
oder allgemeiner maßgebender Beſtimmungen hat ihre Arbeiten 
geſchloſſen, ohne irgend etwas zu Stande gebracht zu haben. 

— In der bekannten Angelegenheit der hannoverſchen Ritter⸗ 
ſchaften iſt eine Mittheilung der hannoverſchen Regierung an 
den Bundestag gelangt, nach welcher dieſelbe hofft, dieſe An⸗ 
gelegenheit auf gütlichem Wege zu beseitigen. 

— Nach dem Fr. 3. ift eine Einigung zwiſchen Dänemark 
und dem Herzog v. Auguſtenburg bereits erfolgt; die näheren 
Umſtände find zwar noch nicht bekannt; inbeſſen wird mitge⸗ 
theilt, daß dadurch zugleich die bei der Bundesverſammlung 
ſchwebende ſchleswig⸗holſteiniſche Erbfolgefrage ihre Erlebigung 
gefunden habe. i = N 

— In den Zeitungen und auch in dieſer Zeitung werden 
die muthmaßlichen Wetter⸗Verkündigungen, die ein Profeſſor 
Stiefel in Karlsruhe erfindet, einem größern Leſerkreis vorgeführt. 
Wir brauchen nicht darauf aufmerkſam zu machen, wie wenig 
an ſolchen Verkündigungen Wahres if. Die Kälte, die jeit 
einigen Tagen hier heriſcht, ſchlägt die Verkündigung don 
hellem und warmem Wetter für die Tage vom 1. bis 5. Mat 
am Beſien. Gleichwehl halten wir es nicht für überſlüſſig, die 
Zeitungen von Verbreitung ſolcher Berkündigungen abzumahnen, 
ſelbſt wenn ſie den beſcheidenen Titel von Vermuthungen 
an ſich tragen. Was Herr Stiefel als Vermuthungen giebt, 
iſt ſo allgemein, daß es auf gut Glück von jedem Monat ger 
geben werden kann, zumal wenn man ſeine Prophezeihungen 
in Karlsruhe macht und die Zeitungen fie bis nach Königs berg 
tragen. Von Karlsruhe bis Königsberg iſt aber an einem 
und demſelben Tage fo verſchiedenes Wetter an verſchiedenen 
Orten, daß jede Art vog allgemeiner Prophezeihung an irgend 
einem Orte richtig eintrifft, und das Volk leicht irre führt. — 
Wir haben der Irrthümer genug zu beklagen. Falſche Pro⸗ 
pheten wuchern zu üppig im Sumpf des geretteten Deutſchlands 
empor; wir ſollten uns davor hüten, das einzige, was nicht 


den Geiſt trügt, die Naturwiſſenſchaft, durch- prophetiſche 
grundloſe Vermuthungen, dem Bolke zu verleiden. Profeſſor 


Stiefel's Vermuthungen find offenbar leere Erftt Baur. 

— Nach einer Verordnung des vi len in drei 
Jahren ſämmtliche ſtädtiſche Beamte zu Penſionsbeiträgen herz 
bn und zum Beitritt zur Witlwenkaſſe verpflichtet wer⸗ 
5 m 

— Der „N. 3.“ Schreibt man aus Dresden: Dem Ge⸗ 
rücht, das vor mehreren Monaten durch die Zeitungen ging, 
Bakunin ſei in der Feſtung Schläſſelburg am der Waſſer⸗ 
ſucht geſtorben, glauben wit beſtimmt widerſprechen zu Fön, 
nen. Einem vor wenig Tagen hier LT Hefe aus 
Petersburg von gut unterrichteter Hand 255 Pet wo daß 
Bakunin noch als RR ersburgs 
(wahrſcheinlich in Schlüſſelburg n Dire 

N Hande n re der unter 
königlicher Verwaltung stehende 97 9 en unterſagt, ferner 
an Sonntagen Extvafahtiel 5 eranſtalten, damit wer 

ſlrelſen verlockt, noch die Bahnbeam⸗ 
ten mehr als unvermebli) in der Ruhe, reſp. Heilſgung des 
onntags geſtört werden 8 

— Pes rift: Die Geheimmiſſe des Weltheilandes 

oder Leben und TO Sein von Eugene Sue it mit Beſchlag 


belegt worden ; „„ 

= Am 1. Mai wurde im großen Exerzierhauſe zu Pots⸗ 
dam an alle Bi anmeiende Militärs, die in den Jahren von 
1848 und 1849 im Heere gedient Hatfen, die hohenzollernſche 

baille in Bronce vertheilt. Der König erſchien mit derſel⸗ 
18. am 2. auf der Parade. $ 2 

— Ein Viertel des großen Loo ſes iſt, wie uns mitge⸗ 
teilt wird, Einwohnern aus Schoͤneberg bei Berlin zuge⸗ 
allen; es ſollen an demſelben zwei Bauergutsbeſtzer, ein Kor 
ya und ein Mauerpolier Theil haben, 

— Vor einiger Zeit hatte ein Arbeitsmann auf dem Haus⸗ 


4 


igteiplatze eine Katze gegriffen, dieſelle gemißhandelt und ſich 
auge verſelben Öffentlich das Hell abzuziehen. Er wurde 
damals nur durch das beſonnene Benehmen eines Schutzmanns 
der Bolksjuſtiz entzogen. Auf Grund der vom Polizeianwalt 
wegen Thierquälerei gegen ihn erhobenen Anklage ift er vom 
Einzelrichter zu einer Geldstrafe von 15 Thlrn. oder 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. Hr 
— Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 105. 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel I Hauptgewinn von 10,000 Thlr. 
auf Nr. 35,885. nach Naumburg bei Vogel, 6 Gewinne zu 
2000 Thlk. fielen auf Ne. 17,738. 28,522. 35,527. 65,014. 
73,412 und 75,306 in Berlin bei Seeger, nach Breslau bei 
Scheche, Halberſtadt bei Sußmann, Königsberg in Pr. bei 
Heygſter, Neumarkt bei Wirſieg und nach Schweinitz bei 
Scholz; 32 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2320. 3632. 
4679. 6737. 11.453. 15,236. 15,296. 16,985. 17,034. 17,527. 
22,356. 26,635. 26,872. 33,152, 38,851. 39,412. 40,180. 
43,134. 43,844. 44,956. 55,910. 58,010. 58,074. 59,677. 
60,005. 62,411. 62,961. 65,587. 72,487. 73,347. 74,612 und 
78,323; 38 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 4412. 4539. 
6050. 7231. 7593. 10,624. 13,008. 13,232. 14,476. 15 971. 
16,712. 17,773. 23,340. 26,651. 28,709. 29,788. 30,787. 
31,939. 32,339. 37,009. 39,514. 42,486. 42,644. 45,956. 
46.348. 46,969. 50,347. 51,611. 59,278. 60,040. 61,938. 
62,838. 63,169. 64,950. 66,718. 69,270. 69,850 und 75,871; 
59 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 6064. 8617. 8922. 9540. 
16,778. 17,163, 17,569. 17,702. 19,197. 21,132. 21,861. 
23,247. 24,969. . 27,588. 31,285. 
. 36,766. 38,499. 39,566. 40,567. 
56. 43,399. 43,979. . 46,404. 48,424. 
. 50,895. 53,637. . 56,486. 56,835. 
. 59,025. 60,052. 61,040. 61,488. 63,095. 64,799. 
. 68,392. 70,279. 70,377. 70,488. 70,593. 70,979. 
„ 71,874. 72,111. 74,020. 75/024 und 75,720. 
* mehr der Strom der Auswanderung zunimmt, 
heißt es in der „K. Z.“ deſto größer wird die Zahl der aus⸗ 
wärtigen Agenten, welche zum Kaufe des deutſchen Bauers als 
Arbeitsvieh für die entnervten Kreolen Süd: und Mittelameri⸗ 
ka's herbeieilen. Wir haben ſchon die Ankunft des Hrn. 
Kleudgen aus Janeiro in Hamburg gemeldet. Aus zärk⸗ 
licher Liebe zu den Deutſchen ſoll eine zweite Menſchen⸗Ladung 
nach den Geſilden der Provinz Rio Grande geſchafft werden; 
die erſte Ladung ging bereits im Auguſt vorigen Jahres dahin 
ab. Wirft man nun einen Blick auf die Karte, ſo tritt in der 
Anlage der Kolonieen ſogleich der Plan der dortigen Provin⸗ 
zialregierung hervor, die Indianerſtämme der Urwaldung zu 
zerniren, die Deutſchen zu Militärkolonieen zu verwenden 
und ihnen außerdem die Urbarmachung der Acker zu überlaſſen. 
Daher die zerſtreute Lage der Kolonien am Saume des Ur⸗ 
waldes, die bei dem Mangel an Straßen faſt ohne Verbindung 
mit einander find. Für jeden Einwanderer erhält der Agent 
bien a für ſeine Bemühung eine Prämie, die Angelegenheit 
beurralſo als ein kaufmänniſches Geſchäft und muß als ſolches 
Haup nt werden. Der Gewinn des Agenten iſt doch die 
et. Die Polizei kann gegen Betrügereien wenig ſchüz⸗ 


„ 


Kamminvorlage a 
115 der . beftanahrten Gegenſtände dadurch in Brand, 
Ofn ſtark geheizt unde mit einem eiſernen Rohe verſehene 
waen Im ganzen en Funken umhergefallen 
. A Re 
verbeeitet, daß man ae len 1 55 ein ſo ſtarker, Rauch 


thete. Der Brand wurde raſch und, noch ehe die Feuerwehr 


deutendes Feuer vermu⸗ 


der linken Hand gerieth, das obere Glied des 


nehmen. 


den Eid der Treue geleiſtet. 


zur Stelle kam, gelöſcht. — In ſeiner Wohnung erhängte ſich 
zur nämlichen Zeit ein 26 Jahr alter Handwerker aus Cifer⸗ 
ſucht. — Einem Dienſiknecht von außerhalb, der am 3. Nach⸗ 
mittags in der Expedition am Oranienburger Thore eben Mehl 
verſteuert hatte, ward beim Hinausgehen aus der Thüre, welche 
vom Winde heftig zugeworfen ward und en die er mit 
ittelfingers ab⸗ 
gequetſcht. RAN 
Königsberg. Das als ſeetüchtig bewährte Dampfſchiff 
„Stettin“ macht auch in dieſem Sommer wieder ſeine regel⸗ 
mäßigen Fahrten zwiſchen hier und Stettin. Tiefgebaut, mit 
einer ſtarken Maſchine von 140 Pferdekraft verſehen, verkupfert 
und komfortable eingerichtet, hat das Schiff eine Tragfähigkeit 
(natürlich mit Einſchluß der Kohlen) von ungefähr 2000 Zent⸗ 
nern und bietet den heftigſten und gefährlichſten Stürmen der 
Oſtſee Trotz. Ueberdies gewähren die eleganten, geräumigen 
und was in den kalten Frühlings⸗ und Herbſttagen ungern 
vermißt wird, heizbaren Kajüten den Paſſagieren die größten 
Bequemlichkeiten. 1 
Bremen. Der Senat hat am 3. Mai im Einvernehmen 
mit dem Bundeskommiſſar und im Namen des Bundes die 
weitere Ausführung der Bundesbeſchlüſſe ſtatt der Verfaſſungs⸗ 
paragraphen über Verfaſſungsänderungen, ſo wie in Betreff 
des Modus, wie Meinungsverſchiedenheiten zu erledigen, ver⸗ 
ordnet. Das Recht der Bürgerſchaft, Polizeiverorsnungen für 
ungültig zu erklären, gilt proviſoriſch. Verfaſſungsverän⸗ 
derungen find nur durch gemeinſchaftlichen Beſchuß vorzu⸗ 
Meinungsverſchiedenheiten entſcheidet das, Gericht. 
Der Senat hat ausſchließlich die Polizeiangelegenheiten. Die, 
Bürgerſchaft kann gegen Polizeiverordnungen remonſtriren, 
eventuell gerichtliche Entſcheidung anrufen. Auch ſind provi⸗ 
ſoriſche Beftimmungen, die Deputationen betreffend, erſchienen. 
Die Preſſen der Meyer'ſchen Druckerei find wieder entſiegelt 
worden; der demokratiſche „Volksfreund“ wird in derſelben 
weiter erſcheinen. ‘ 
Darmſtadt. Die angeſehenſten hiefigen Kaufleute haben 
an das Finanzminiſterium ein Geſuch gerichtet, in welcher die 
Witte ausgeſprochen wirds „Die Behörde wolle ſich entſchieden 
dafür verwenden, daß der Zollverein mit Preußen auch 
fernerhin beſtehen breibe und insbeſondere der Eintritt 
Oeſtreichs in denſelben nicht zur maßgebenden Bedingung für 
die Fortdauer des Zollvereins mit Preußen gemacht werde.“ 
München. Ein Gerücht, das den Standpunkt der öffent: 
lichen Meinung vollſtändig bezeichnet, lautet dahin, daß der Kö⸗ 
nig mit Herrn von Abel, vormärzlichen Andenkens, wegen Ueber⸗ 
nahme des Miniſteriums des Innern ſeit langer in Unterhand⸗ 
lung ſtehe. g 
Baiern. Ein kriegsminiſterielles eſkript beſtehlt allen 
Offizieren vom Generallieutenant abwärts den Beſuch des 
ſonntägigen Gottesdienſtes. — Das Münchener Gericht hat 
die Vernichtung der Schrift: „Memoiren der Lola Montez“ 
wegen Angriffs auf die katholiſche Kirche und die Amtsehre 
der katholiſchen Geiſtlichkeit in Baiern verfügt. j 
Karlsruhe, Der Prinz⸗Regent hat am 3. nach einer 
eindringlichen Rede die Huldigung der höheren Staatsdiener 
im Schloſſe, der Unterbeamten im Ständehauſe entgegenge⸗ 
nommen, und hat die Büͤrgerſchaft auf dem ea 
bis el. Dep.) 
Wien. Baron Kampen iſt zum Chef eines neugebildeten 
Polizeiminiſteriums ernannt worden. Alle Vereine, Gewerke, 
Zünfte, die ganze journaliſtiſche Preſſe, deren Ueberwachung 
ſeither dem Ministerium des Innern zugewieſen war, werden 
von nun au dem Miniſterium der Polizei unterworfen fein. 
Schweiz. In Lenzburg, Kanton Aargau, hat der Ge⸗ 
meinderath ein im geſchlechtlichen Umgang betroffenes Mädchen 
zu halbſtündiger Ausſtellung mit einer angehängten Tafel, wo⸗ 
rauf das Wort „unzuchte zu leſen war, verurtheilt. 
Paris, 2. Mai. Wie alle Sonntage, fand auch geſtern 


' 


eine Revue ſtatt; das Auffallendſte dabei war, daß man nicht Roſas einer feiner. Kreaturen geſchenkt! Wie hat man nicht 


den Ruf: „Es lebe der Kaiſer“ hörte. Wie erzählt wurde, 
war dies den Truppen befohlen worden. 8 
Paris, 3. Mat. Der geſetzgebende Körper diskutirt das 


Rehabilitations-Geſetz. 
2 Be a (Tel. Dep.) 


Athen. Nach der Trieſter Zeitung iſt der Adjutant des 
Königs, Thamis Karalaſſos, angeblich wegen Nachſicht mit den 
Verbreitern der Verſchwörungsgerüchte, plötzlich entlaffen worden. 

0 (Tel. Dep.) 

Warſchau. Am 2. Mai gegen 8 Uhr find der Kaiſer 

und die Kaiſerin von Rußland in beſtem Wohlſein hier ein⸗ 


getroffen. 
0 (Tel. Dep.) 

England. Im Parlamente wurden die Miniſter wegen 
der anſcheinend offiziellen Aufnahme des Erdiktators Roſas — 
es waren demſelben nemlich u. A. die Zollgebühren erlaſſen 
worden — interpellirt. Roſas herrſchte in Buenos⸗Ayres in 
Südamerika mehrere Jahre als Diktator und entfaltete dabei 
eine Grauſamkeit, die ihm den Namen eines amerikaniſchen 
Nero verſchafft hat. Jetzt hat er endlich den gerechten Lohn 
erhalten; als Flüchtling, von allen Mitteln entblößt, hat er die 
engliſche Küfte beſtiegen und wird hoffentlich für immer un⸗ 
ſchädlich bleiben. Folgende Notizen über Roſas werden von 
Intereſſe ſein. Roſas iſt ein großer, hübſcher Mann, der in 
ſeinem Aeußeren nichts vom Spanier an ſich hat. Wenn er 
will, kann er die feinſten Manieren annehmen, und hat eine 
ſolche Gewalt der Rede, daß er im Zwiegeſpräche einen Jeden 
für ſich einnimmt, nämlich wenn er es für der Mühe werth 
hält; und ſo hat er ſo viele fremde Diplomaten getäuſcht. Zu⸗ 
weilen giebt er ſich aber auch wieder den größten Rohheiten 
hin, je nachdem die Umgebung iſt. In einem Landhauſe Ro⸗ 
ſas' ſoll eine Kiſte mit Menſchenköpfen gefunden worden 
ſein; ein Korreſpondent der „Times“ ſpricht nur von einigen 
Menſchenſchädeln mit Deviſen. Bekannt iſt, daß ein italieniſcher 
Apotheker, Namens Ferrari, einen Menſchenkopf hat einbalſa⸗ 
miren müſſen. Er- war einem Häuptlinge, Namens Pancho 
el nato (der Kurznaſige) abgeſchnitten. Dieſer Kopf wurde in 


1 


den gebildetſten Damen auf freier Straße die Flechten abge⸗ 
ſchnitten und Pechpflaſter in's Haar belle, 5 fie 15 
ohne rothe Schleife ſehen ließen? Freilich fielen dieſe Schreckens⸗ 
ſzenen gerade nicht alle Tage vorz denn wer hätte dann wohl 
in einem ſolchen Lande leben können! Gewöhnlich kamen ſolche 
Grauſamkeiten nach Befiegung irgend eines Aufſtandes vor; 
war der Ausgang noch nicht gewiß, ſo war Roſas immer 
milde. Roſas gehörte der foͤderalen Partei an, und das Ab⸗ 


zeichen derſelben war rolh; nach und nach mußte nun dieſe 


dem Haufe Rofas’ in der Stadt aufbewahrt. Die Ohren die⸗ 


ſes Kopfes wurden auf einem Teller bei einem Balle im 
Haufe Roſas herumgereicht, und zwar an einm rothen Bande. 
Engliſche Marine⸗Offtziere, welche zugegen waren, verließen ſo⸗ 
gleich den Saal und haben dieſe Geſchichte feiner Zeit in den 
Zeitungen veroffentlicht. Bei den vielen Aufſtänden, welche 

gegen Roſas vorgekommen ſind und die er alle beſtegte, war 
es eine gewöhnliche Sache, daß Köpfe von den Anführern in 
ſein Haus eingebracht wurden. Der erwähnte Apotheker wurde 
oft in Anſpruch genommen und verließ deshalb die Stadt, da 
ihm die Sache doch zu grauenhaft war. 

Mofas hatte eine Bande gebildet unter dem Namen „Ma⸗ 
zurka“, welche aus den größten Banditen und Meuchelmördern 
des Landes beſtand, und dieſe ſchickte er immer aus, wenn 
Opfer fee Wuth fallen ſollten. Die Exekutionen geſchahen 
abſichtlich des Nachts, um Schrecken einzujagen. 
Namens Sanchez, der ſich nie um Politik kümmerte, ſtand bei 
hellem Tage ruhig vor ſeiner Thür; die Mazurka-Bande ging 


gerade vorbei, und einer der Kerle, der gegen Sanchez eine 


Privatrache hatte, erſticht ihn, und ſofort wurde der Körper 
auf eine Theertonne gelegt und verbrannt. Das Eigenthum 
des Sanchez wufde konſiszirt, weil er vom „Volke“ gerichtet. 
Wie unzählige Male iſt die Mazurka Nachts in Häuſer einge⸗ 
brochen und hat die Einwohner gemordet oder hinausgejagt, 
und wurde dann das Haus als National⸗Eigenthum von 


g Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Ein Spanier, 


Hierzu eine Beilage. 


Farbe überall gebraucht werden. Alle Thürpfoſten in den 
Straßen, kurz, alles Holzwerk in der ganzen Stadt mußte roth 
angeſtrichen werden. Die Männer trugen ein rothes Band um 
den Hut, ein anderes rothes Band im Knopfloch mit Roſas 
Bildniß und eine rothe Teſte. Die Todtenwagen wurden 
roth angeſtrichen, und Poſtillone in rother Jacke fuhren die Leichen. 
„Bis zum Grabe ſollt ihr meine Farbe tragen!“, war Roſas Wahl⸗ 
ſpruch. Die blaue Farbe, das Abzeichen der unterlegenen Partei der 
Unitarios, war auf das ſtrengſte verboten, eben ſo die grüne 
Farbe, wie man ſagt, weil ſich einmal ein Regiment gegen ihn 
empörte, welches dieſe Farbe als Uniform trug. Alſo kein blau, 
kein grün mehr! Als dieſer Machtſpruch erſcholl, drang die 
Mazurka in die Häuſer, ließ ſich Kleider, Porzellan sc. zeigen, 
worauf auch nur ein Ganke von dieſen Farben war, und 
vernichtete ſie. Die Fabrikanten in Europa mußten nun auf 
eigene Art für Buenos⸗Ayres arbeiten, da auch das geringſte 
Titelchen in Blau und Grün verboten war. Offene Weſten 
mit Shawl⸗Kragen waren verboten, weil ſie durch ihre Form 
an ein U erinnerten (Unitario), eben ſo die Bärte ums Kinn 
herum. Auch wurde die Friſur der Damen regiſtrirt, und nie 
durfte darin die Form eines U vorkommen. Im Theater, vor 
der Aufführung eines Stückes, traten ſämmtliche Schauſpieler 
auf die Bühne und ſchrieen im Chor: „Viva la Federacion,'* 
(Es lebe die Föderation, Tod den Unitariern). Bei einer Auk⸗ 
tion, vor Beginn derſelben, der nämliche Schrei von dem Auk⸗ 
tionär. Beim Beginne der Schulen derſelbe Schrei vom Leh⸗ 
rer, Antwort der Jugend im Chor. Zu jeder Stunde der 
Nacht ſchrie der Nachtwächter: „Es lebe die Föderation! Mögen 
8 Unitarier ſterben! Es lebe der Herſteller (Mofas)! 

i uhr hat es geſchlagen und heiteres Wetter!“ Auf allen 
ffentigen ae ‚Spruch angebracht; ale Do⸗ 
kumente, Siegel von Veharden, Druckſachen ıc enthielten 
ihn. — 


eee. 


Vermiſchtes. 


+ Friedrich Gerhard (letzt mit ſeiner Familie in Penn⸗ 
ſylvanien, Beaver⸗Meadow, Carkon- County anſaßtg) hat dem 
„Börſenblatt für den deniſchen Buchhandel“ einen längeren 
Aufſatz mitgetheilt, der ſehr intereſſante ſtatiſtiſche No⸗ 
tigen über die deutſche Preſſe in den Vereinigten⸗Staaten ent⸗ 
hält. — Pennſylvanien hat die älteſte deutſche Bevölkerung, 
wie denn die Hälfte der jetzt aus 2,300,000 beſtehenden Bevöl⸗ 
kerung dieſes Staates deutſch oder doch deutſchen Urſprungs 
iſt, den man jedoch bei häuftg ins Engliſche überſetzten 
Familiennamen oft bis zurück zur dritten oder vierten Ge⸗ 
neration zu ſuchen hat. Man würde ſich, ſchreibt Gerhard, 
drüben einer ſehr ſchmer lichen Enttäuſchung hingeben, wenn 
man glauben wollte, daß anſere fo herrliche und reiche Mutter⸗ 
ſprache hier rein geſprochen werde; vielmehr iſt das in Penn⸗ 
ſylsanten geſprochene Deutſch meiſtens dermaßen durch engliſche 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
Druck von W. Pormetter in Berli, 
Kommandantenſtr. 7. 


Beilage zu Mr. 105. ber Ursäbler - Zeitung. 


Worte, oder, um mich richtiger auszudrücken, durch engliſch 
klingende, an das Engliſche erinnernde Ausdrücke emſtellt, daß 
der alte Pennſylvanter⸗Deuiſche den Neu⸗Eingewanderten häufig 
eben fo ſchwer verſteht als leßterer den erſtern. Um einen Ber 
griff von dieſer penuſplvaniſch deutſchen Sprache zu geben, will 
ich nur ein Paar Beiſpiele anführen. Man will Jemand ber 
ſuchen, er iſt aber ausgezogen. „Er ift weggemuhwt“ iſt die 
Antwort. (To move heißt ausziehen und daraus. wird hier 
wegmuhwen gemacht.) — — „Laß' uns einen Tauſch machen“ 
heißt: „Laß uns ſchwappen!“ — — „Ich habe es nicht“ drückt 
der Pennſylvanter⸗Deutſche durch: „ſelles hab' i nit“ aus; 
während oben bei to move ein engliſches Wort verdorben wurde, 
wird hier dem deutſchen Worte „baſſelbe“ Zwang angethan. 
„Wie gleichſt Du mein grünes Frack?“ fragt ein Mäd⸗ 
chen das andere, und will damit die Frage ausdrücken: „wie 
gefällt Dir mein grünes Kleid?“ (To like — gefallen iſt hier 
in das deutſche Wort „gleichen“ umgeändert, obgleich dieſes 
dem Sinne nach dem engliſchen to like nicht im entfernteſten 
entſpricht; und Frack nennt man hier ein Frauenkleid.) — Man 
fragt bie Wirthin: ob das Zimmer ſchon aufgeräumt ſei? — 
„Jes,“ antwortet ſie (und redet den Fragenden dabei mit Du 
eder Ihr an, wie denn der Pennſylvanier-Deutſche Jedermann 
in dieſer Welſe anredet) „Dei Ruhm is gefixt” — (,„Jes“ vers 
tritt hier die Stelle des engliſchen yes — ja; „Ruhm“ — 
das engliſche room — heißt Zimmer, und „geſtrt“ kommt von 
dem engliſchen to fixe — in Ordnung bringen, her.) 


Werantwortllcher Redakteur; Sermann Holppelpi in Berlin. 


Krüger's Caffeehaus, Gartenſtr. 10. Morgen Donnerſtag: 
Auf Verlangen: Der Dachdecker. 

Mittwoch, d. 5. d. M., von 4—9 Uhr Ab., 3. Letztenmal das 
galvan. Licht, Behrenſtr. 26, Ecke d. Friedrichſtr. E. Aumann. 


Puhlmann's Local, Schönhenſer Allee 148. 


Mit den von Hamburg am 15. Mai abgehenden großen P. S. 
Fopernieus Capt. Roluffs, Nordamerika Cpt. Peters, Johanna 
Euſe Cpt. Trautmann; ebeuſo n. den deutſch. Colonien Dona 
rancisca, Blumenau u. andern Häf. werd. Perſonen u. Güter 
= Beförder. tägl. angenommen, in d. Exp. Berlin, Komman⸗ 
euſtr. 7. — Auskunft u. gebruckte Bedingungen koſtenfrei. 
R Lee ent zu Zink⸗ Weiß, Blei⸗Weiß, 
gebleicht, Leinöl firniß Wachstuch de. gebleicht u. un⸗ 
f, zu billigt. Fuorikpr. die Dampf Oel⸗Fabrik von 
BE Biller & Co, Neue Friedrichſtr. 38. 
2. ie Oubana Uigarr 
216 und 3 f ua ni F. 
De seni Halt e St. Inbin 4 for, 25 Stüc Paloma 
g empfiehlt Havanna⸗Cigatren 25 Stück zu 7, 10 u. 
12 ftr. R. Wolff, Spittelmarkt No, 5. 
der Kirche gegenüber. 


5 Mittwoch des 5. Mai 1863 


Tee 
! 1 " vom ſtärkſten Orillich A St 
* 84 u. 9 ſgr., ſowie ſtarke 
Grüne Schürzen blaue leinene Schürzen zu 
dem allerbilligſten Preiſe enpfihlt Emil Wipprecht, 
Mauerſtr. 76, nahe der Leipzigerſtr. 


Die Tuch⸗ und Buckskin⸗Reſter⸗Handlung 
von A. Beismann, Kleine Jägerſtr. 8., 
empfiehlt ſich mit allen Arten Tuch⸗, Buckskin⸗ u. Tweenzeug⸗ 
Reſten zu Rock u. Hoſen zu den möglichſt billigſten Preiſen. 
Ein kleiner wachſamer Stubenhund iſt zu verkaufen 
Mühlenſtr. Nr. 6 bei Kalitzky. 4 
E. Müller, Leipzigerſtr. 96, 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager feiner u. ordinärer Spiel⸗ 
waaren für Kinder, in Zinn, Blech und Holz, Geſellſchafts⸗ 
ſpiele, Kiſten und Schachteln zu den billigſten Preiſen. 
Damenroben werden geſchmackvoll und ſauber angefertigt von 
25 Sgr., in Seide und Wolle 1 Thlr. 
„ Wilhelmſtr. Nr. 43a, 1 Treppe. 
Eine Fenſter⸗Chalſe mit Lenkbaum, ein Wagen zu 15 Perſonen 
billig zu verkaufen Louiſenſtr. Nr. 40. 


Zurückgeſetzte Weſten 
in vollſtändigen Größen bis oben zu knöpfen 
empfehlen a 117 thlr. 


Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichstr. 182., zwiſchen der Tauben⸗ u. Mohrenstraße. 


Die Friedrichſtädtiſche Aſſociation d. Schneidermſtr. 
empfiehlt fi) mit einer Auswahl der modernſten u. ſauber gearb. 
Kleidungsſtücke für Herren. Indem die theuern Verwaltungskoſten 
und Ladenmiethe jetzt wegfällt, ſind die Sachen aufs Billigſte zu 
verkauf. Roſenſtr. 3, h. d. Werd. Kirche im Cafe de Cologne. 


ö Burgſtraße Nr. 11. 
ſollen nun die letzten Reſte derjenigen zum Ausverkauf ge⸗ 
ſtellten Leinenwaaren, welche von Mitgliedern der Weber⸗ 


zwar: ö 
Noch 7 Stück ſtarke Hausleinen à 24 Thlr. 

5 Stück beſſere „ à 37 Thlr. 

9 Stück feinere a 55, big u. 7 Thlr. 

11 Stück noch feinere a 8, 9, 10 u. 11 Thlr. 
und 13 Stück ganz feine Oberhemdenl. u 11, 12 u. 15 Thlr. 
ferner noch 5 Dutzend feine und ſchön gearbeitete Ober- 
hemden, das halbe Dutzend 4% Thlr.; 12 Dutzend feine 
rein leinene Taſchentücher per halbe Dutzend 124 15, 20, 
25 Sgr. und (Thlr. jo wie noch einige Dutzend Handtü⸗ 

cher etwas Tiſchzeuge und 5 Paar Bettdecken und einige 
bunte Tiſchdecken der reelle Preis ſämmtlicher obiger Waa⸗ 
reu iſt faſt das Doppelte. 


Regen- und Sonnenſchteme, Fmcker, reell und billig in der 
Fabrik; Reparaturen u. neue Bezüge werden billig angefertigt 
Markgrafenſtr. Nr. 83, 2 Treppen. E. Rehage. 


1 


Zacken⸗Strohgefl. wird mit Verluſt verk., Fiſcherbrücke 22. Eine Schlafſtelle iſt zu vermieth., Louiſenplatz 4., 3 Tr. l. 
7 EEE SE STESNERETESTESTEITHETEEELE STEUER 8 - 


J. Singer, 5 
Markgrafen: u. Schützenſtr.⸗Ecke. 
8 empfiehlt 
Doppel⸗Long⸗Shwales 
carirt u. einfarbig, volle 5 Ellen groß, 
2 2. 25, J, 33, 4 chlr. 
Gewirkte Long⸗Shwales 
in weiß, ſchwarz, gelb, roth, grün, blau, 
à 8, 10, 12, 137, 15, 17 — 20 fhlr. 
Umſchlage⸗Tücher 
in carirt u. einfarbig a 17%, 20,25 gr., 1, 1% — 2 thlr. 
Gewirkte Tücher in ſchwarz, weiß, gelb, 
„grün, roth, à 2, 2%, 3, 3%, 4, 5, 6—10 thlr. 
Sommer⸗Tücher in ſehr großer Auswahl. 
Viſites und Mantillen von 3 chlr. an. 


— 


Billiger Verkauf 


von fertigen Sachen. 


U 
Für Herren. 

Röcke und Tweens in neueſten hellen uud dunkeln Stoffen 
ſehr billig. 5 
Elegante fertige Weſten à 25,ſgr., 1, 14,1% —2 thlr. 

Neuefte, fertige Hoſen, à 20, 25 fgr. 1 — 1% thlr. 
Mützen, à 6 fur. 
Fertige Knaben-Anzüge. 
Tweens, Jacken, Hoſen, Weſten und Mützen. Fertige Kin⸗ 
der⸗Kittel u. Höschen in allen Größen und Farben zu ſehr 
1 ; billigen, Preiſen. 

Für Damen, junge Madchen und Kinder 
die neueſt. Polka⸗Jacken, Promenaden⸗Icebchen 
u. Viſiten von den kleinſten bis zum größten paſſend u. 

in allen beliebigen Farben, zu billigen Preiſen. 
Eine Partie Unmſchlagetücher in grün, ſchwarz, blau u. weiß. 
Cine Partie fertige Herren⸗ und Damen⸗ Hemden. 
Neueſte Herren⸗Halstücher und Taſchentücher. 
Oberhemden in neueſter Fagon, von 25 ſgr. an. 

Zur billigen Handlung von 

M. S. Hauff, Landsbergerſtraße Rr. 67. 

Ecke der Kurzen Straße. 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich jetzt alte Jakobſtr. 
49. wohne, wo ich Eiſenwerk zu ganzen Drehbänken, ſo wie 
einzelue Theile derſelben anferligen, Schraubſtähle in Zwölf 
Gewindeſorten ſtets vorräthig halten werde, Gewinde⸗Schneide⸗ 
Bohre in fünfzig verſchiedenen Gewinden letztere jedoch auf Be 
ſtellung. Gonſerowsky, Metall⸗Dreher. 
Ein Transport gute ſchlagende Nachtigallen find angekommen 
bei Vogelhändler Dehns, Gartenſtr. 13; auch ſind gute Nach⸗ 
tigallen- Bauer zu haben. 

wird eine Längen⸗Theilmaſchine 
Geſucht Anden. Nr. 54, 2 Treppen. 


1 Marktböude, 87 z. verm. Friedrichſtr. 92 beim Buchbinder. 


Een Malerlehrling verlangt, Hoffmann, Carlſtr. Nr. 33— 


Einen Schuhſmacherlehel. verlangt Böhm, Alexandrinenſtr. 79. 


Ein Schneiderlehil. wird verlangt Simmerftr. 33 bei Klingler. 


Cigarrenmachen wird ordent Leuten gründl gelehrt Auguftite. 37, 
Lumpen-Sortirfrauen finden N. Friedrichstr. 17 Beschäftig. 
Muſtermaler in u, außer d. Hauſe verl. Herms, Invalidenstr. 89. 


Ein Burſche, der Luft hat Drechsler zu lernen, der melde ſich 
Behrenſtr. Nr. 51. O. Folgert, Orechslermeiſter. 


Conceſſtonirtes Sch nell = Sch ön ſch reib E= 


Zuſtitut des Calltzrophen J. Spieß, Friedrichsſtr. 189 
eine Treppe (zwiſchen der Kronen: und Mohrenſtraße). 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler (getrennt,) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere 
und freiere Handſchrift garantirt. — x 
Colonia. 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Cöln am Mhein. 


Grund: Kapital 8 3,000,000 Thlr. 
Sämmtliche Reſerven . 483826 
Prämien⸗ u. Zinſen⸗Einnahme p. 185 f. 772,473 „ 


Haupt⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre großen Garantie⸗Mittel, wie auch durch 
gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten gleich ſehr aner⸗ 
kannte Geſellſchaft fahrt fort, unter ſoliden Bedingungen und 
billigen Prämien gegen Feuers: und andere danzit Verbundene 


feht Vi empfehlen wir daher die Anſtalt 


dem Publikum im Allgemeinen — und unſern Freunden ins⸗ 
beſondere. . 
Die Polizen werden von uns vollzogen; Anträge aber auch 
noch durch nachgenaunte Agenten vermittelt, und ſowohl von 
dieſen als in unſerem Komptoir jedwede gewünſchte nähere 
Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 2 
J. F. Poppe & Comp., Neue Friedricheſtr. 37. 
J. Louidowsky, Kloſterſtr. 92., Th. Radeleff, Mauerstr. 90. 
Carl Wolff, Sebaſtiauſtr. 43. A. . Girach in Schöneberg. 


— — —-— R Een 


Im Verlage von Franz Duncker (W. Beſſer's Verlags⸗ 
handlung), Johannieſre II., It jo eben erſchienen und in al⸗ 
len Buchhandlungen vorräthig;: ; 


Leuthen 
\ ; von 
E. F. Scherenberg. 
Gr. 8. eleg. geh. 25 gr.; eleg. geb. 1 thlr. 10 ſgr. 


® bis U thlr. 15 gr. 
Ausführliche Proſpekte find in allen Buchhandl. gratis zu haben. 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, uh⸗ 
ren, Treffen, Pfandſcheine, Münzen ir. zahlt L. M. Roſen⸗ 
thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 

Die höchſten Preiſe für getragene Kleſdungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, m 
x Rofenfeld, Molkenmarkt Nr. II. 


* 


Heuke Morgen 117 Uhr, entſchlief ſanft unſer geliebter Gatte 
und Vater, der Meſſerſchmidtmſtr. Ferdinand Riewaldt, in 


ſeinem 55. Jahre. Allen Verwandten und Freunden dieſe trau⸗ 


rige Mittheilung ſtatt beſonderer Meldung. a } 
Berlin, den 3. Mai 1852. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, 6. Mai, Nachm. 4 Uhr ſtatt. 


— 


